
Virenbefall
Zwar i st di e woxx i mmer noch kei ne
rei che Klitsche, doch l ei sten wi r uns
redakti onsi ntern den Luxus ni cht mit
Bill i gst−PC aus dem Kaufhaus zu arbei -
ten, sondern geben dem Konkurrenz-
produkt mit Obstnamen den Vorzug.
Nur i n der Buchhaltung kommt ei ne
Wi ndose zu m Ei nsatz. Auch wenn über

Vorteil e und Nachteil e bei der Syste me hefti g
gestritten wi rd (j e nachdem, wel che Maschi ne
wi eder ei n mal abgestürzt i st), so si nd wi r zu-
mi ndest gegen di e grassi erende Computer−Vi -
renpest etwas besser gefeit: 99 Prozent der
Computervi ren si nd auf Bill Gates und sei ne
Abl eger spezi ali si ert. Ganz frei von Vi rensor-
gen si nd wi r all erdi ngs ni cht. Manche unserer
wi ndowsbestückten Mail partnerI nnen, deren
Maschi ne verseucht wurden, müll en unsere
Mail box gl ei ch dutzendwei se mit für uns unge-
fährli chen dafür aber downl oadzeitraubenden
"attach ments" zu. Fast noch l ästi ger si nd di e
vi el en gutge mei nten Vi renwarnungen. Di ese
errei chen uns, dank Schneeball effekt, i nner-
hal b weni ger Mi nuten gl ei ch mehrfach und
bl ocki eren unser Mail system ni cht mi nder al s
di e Vi ren sel bst.
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Levent delaréforme?
Une nouvelle étape dansl'ouverture
delafonction publique aux
non−Luxembourgeois. Une ouverture
ti mide, tropti mide ...

Le vent de l a réfor me souffl e−t−il du côté de l a fonc-
ti on publi que? A en juger par l e vol ume du projet de
l oi 4891, qui vi ent d' être déposé, on pourrait l e croi-
re. Ce texte doit modifi er l e statut des foncti onnaires
de l' Etat et en parti culi er, l' "ouverture aux citoyens
de l' Uni on" de cette même foncti on publi que.
Les auteurs du projet préci sent bi en qu'il n' y a eu
acti on du gouvernement qu' après avoir "été
condamnée [par l a Cour de Justi ce des Com-
munautés Européennes (CJCE)] à ouvrir l a foncti on
publi que et que l a l oi de 1999 [troi s ans après
l' arrêt! ] refl ète [l a] positi on restri cti ve". Al ors, y a−t−
il eu un changement de cap dans l e sens d' une poli-
ti que d'i ntégrati on?
Il est vrai que l a cl ause de rési dence pour foncti on-
naires a été assoupli e et que l es servi ces prêtés
dans une i nstituti on d' un autre Etat membre seront
comptabili sées pour l e cal cul de l' anci enneté de ser-
vi ce.
Mai s dans l es secteurs ouverts aux citoyens de
l' Uni on, l e gouvernement réserve certai ns empl oi s
aux nati onaux: ceux "comportant une parti ci pati on
directe ou i ndirecte à l' exerci ce de l a pui ssance pu-
bli que et aux foncti ons qui ont pour objet l a sauve-
garde des i ntérêts généraux de l' Etat (...)".
Ai nsi, afi n de préserver l' ensei gnement de toute tra-
hi son de secret d' Etat, l es directeurs de l ycées et
l eurs adjoi nts, l es ensei gnants détachés auprès des
deux mi ni stères et l' ensembl e des chargés de mi s-
si on du SCRI PT doivent être Luxembourgeoi s. De
même l a menace qui pèse sur l a Poste doit être
écartée: pas moi ns de 44 empl oi s du management
resteront en mai ns nati onal es.
La conditi on de nati onalité étant tombée, reste l' exi-
gence de l a connai ssance des troi s l angues admi ni-
strati ves. A pri ori cel a fait sens, mai s tout dépend
du type d' empl oi. Le l égi sl ateur, l e l obby des fonc-
ti onnaires dans l e dos, est resté prudent. Il énumère
l es postes où l a connai ssance des troi s l angues ne
sera pas nécessaire. Il s' agit d' ensei gnants de
l' I SERP, de l' I EES, de chargés de cours de l angue,
de chargés d' éducati on, de coll aborateurs sci entifi-
ques du SCRI PT, d'i nfor mati ci ens du CTE.
En se li mitant à un ti ers du réservoir de mai n−
d' oeuvre du pays pour couvrir ses besoi ns, l' Etat se
pri ve a pri ori de nombreuses compétences. Il conti-
nue à di spenser son offre d'i ntégrati on en doses
homéopathi ques. La contradi cti on entre l es beaux
di scours et l a politi que de l a chasse gardée pour
l' él ectorat autochtone a l a vi e dure.
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Wiederumvertagt der
parlamentarische

Ethikausschussden Antrag
auf Neuverhandlung der

umstrittenenen
Patentierungsdirektive. Der
Verdacht systematischer
Aufschiebung ethischen
Outingserhärtet sich.

(roga)- Das Zweckbündnis ge-
gen die Umsetzung der umstrit-
tenen EU−Direktive zur Patentie-
rung von biotechnologischen
"Erfindungen" begreift ein recht
breites Spektrum. Die Grünen
waren die ersten, die nach der
Entdeckung der eingeschleusten
Paragraphen durch Greenpeace,
das Thema aufwarfen und ver-
hinderten, dass die Direktive
über die Hintertür eines anson-
sten unverfänglichen Gesetzes
umgesetzt wurde. Seitdem
bleibt das Themaaktuell. Zahllo-
se Artikel, eine Mailaktion und
eine erfolgreiche Unterschrif-
tensammlung von Greenpeace,
Seminare und Aktionen von
NGO, tiefschürfende Beiträgei m
"Luxemburger Wort" begleiten
seit über einemJahr die unzähli-
gen Sitzungen des parlamentari-
schenAusschusses.

Das Patentamt lädt zur
Gehirnwäsche
Dass es sich das Münchener

Patentamt gleich zehn Erste−
Klasse−Flüge mit fürstlicher
Übernachtung kosten ließ, um
die Luxemburger Parlamenta-
rierInnen von ihrer ethisch be-
seelten Patentierungsarbeit zu
überzeugen, spricht Bände über
die Wichtigkeit, die das Amt der
5000 Patentsachbearbeiter der
Umsetzung durch die EU−Länder
bei misst. Das Amtist zwarledig-
lich technischer Ausführender
von politischen Richtlinien der
Mitgliedsländer, doch so ganz
unbeteiligt an der politischen
Marschrichtung sind die ver-
meintlichenTechnokratennicht.
SpezialistInnen in der komple-
xen Materie gibt es in Europa
nicht zuhauf. In Luxemburgkon-
zentriert sich die geballte Kom-
petenz auf einen Regierungsbe-
amten. Der wissensreiche und
umtriebige Berater i m Wirt-
schaftsministerium war schon
unter Minister Goebbels feder-
führend an der zweiten Version
i m EU−Ministerrat beteiligt,
schrieb den Text für Minister
Grethens Gesetz, berät das

Luxemburger Parlament
... − und sitzt gleichzeitig
i mVerwaltungsrat des Eu-
ropäischen Patentamtes.
Ja, er ist dort sogar für
den Jahresetat zuständig,
was ihm uneingeschränk-
te Popularität bei den Di-
rektoren garantiert. Dass
eine solche Konzentration
von verschiedenen Zu-
ständigkeitenauf eine Per-
son, wie integer sie auch
immer sein mag, ethi-
schen Korrekturen eines
auf multinationale Konzer-
ne zugeschnittenen Hand-
lungsrahmens nicht gera-
de förderlich ist, liegt auf
der Hand.
Zwar wurden die Fron-

ten zwischen deklarierten Geg-
nernder PatentierungvonLebe-
wesen und den sich meist nicht
offenbarenden heimlichen Be-
fürwortern in München nicht
aufgeweicht. Doch brachte die
Argumentation der Technokra-
ten die LSAP i mmerhin dahin,
sich nicht mehr der vorüberge-
henden Umsetzung der
"schlechten " Direktive in
Luxemburger Recht zu widerset-
zen. Sie wollenlediglich die kos-
metischen Änderungen von Pa-
trick Santer verfeinern, die das
Stoffpatent nicht aufheben, son-
dernlediglich präzisieren, ohne
an der Essenz der Direktive et-
was zu ändern. Ohnehin würde
sich durch eine fehlende, eine
vollständige oder eine partielle
Umsetzung in Luxemburger
Recht an der Praxis des Patent-
amtesreingar nichts ändern.

Ethische Mutanten
In der Ausschusssitzung vom

letzten Dienstag kam es zum
Eklat, als auf einmal nicht mehr
die Rede war von dem bereits
am 15. Juli vorgelegten Antrag
auf Neuverhandlung von Mady
Delvaux, sondern von der Um-
setzung der EU−Direktive mit
oder ohne kosmetische Manipu-
lation − mit demhehren Antrag
als schmückendes Beiwerk zur
Beruhigung des schlechten Ge-
wissens. Eine gar erstaunliche
gen−ethische Mutation, hatte die
Kommission dochi mNovember
eindeutig festgehalten, der An-
trag würde in der ersten Sit-
zungswocheimJanuar demPle-
numdes Parlamentes vorgelegt.
Bis Anfang Dezember hatte Ma-
dy Delvaux die Argumentation
zur Stützung des Antrags ver-
feinert. Außerdemlag ein Vor-
schlagvonAnwalt MarcElvinger
vor, denAusschluss vonStoffpa-
tenten vom Menschen auf Tiere
und Pflanzen auszudehnen. Die-
ses Ansinnen trägt unter an-
deremden Ängsten der Bauern
in der Dritten Welt Rechnung,
wird aber auch von den Spezia-
listen des Patentamtes befür-

GENTPATENTIERUNG

Verzögerung"sansgêne"
wortet, die daran erinnerten,
dass 97% der Gene von Men-
schenundSchi mpansenüberein-
sti mmen und es damit unlogisch
sei, nur Teile des menschlichen
Körpers von der Stoffpatentie-
rungauszuschließen.

Warten auf Godot CNE
Letztes Argument der Verzö-

gererriege ist das seit Monaten
anhängige Gutachten der "Com-
mission Nationale d'Ethique".
Aus einemSymposium, das die-
ses Gremiumvor einemJahr i m
"Cercle municipal" organisiert
hatte, ging ziemlich eindeutig
hervor, dass ein eher negatives
Gutachten zur Direktive zu er-
warten ist. Der Philosophieleh-
rer Paul Kremer standdamals al-
lein auf weiter Flur, als er die
GentechnologieunddiePatentie-
rung undifferenziert verteidigte.
Das muteteumsokurioser an, als
sämtliche luxemburgischen For-
scher, die zumTeil vonausländi-
schen Instituten angereist wa-
ren, sich gegen die derzeitige
Version der Direktive ausspra-
chen.
Solltesichnicht dochnochein

fragwürdiges Argument finden
lassen, so werdensichdie Verzö-
gerer wohl oder übel mit einem
Votum des Antrags von Mady
Delvaux abfinden müssen. Im-
merhin hatten sowohl Juncker
als auch Grethensichrecht weit
aus demFenster gelehnt. Erste-
rer sprach sich voll mundig ge-
gen die Patentierung von Lebe-
wesen aus, während der Wirt-
schaftsminister − trotz deklarier-
tem Willen zur Förderung der
Biotech−Industrie − den Parla-
mentarierInnen Gewissensfrei-
heit ohne Fraktionszwang ans
Herzlegte.
Umsetzung hin oder her,

Luxemburg ist zur Zeit kein at-
traktiver Standortfür Biotechno-
logie. Während seit 1997 noch
kein einziger Betreiber Interesse
an einer Autorisierung von Frei-
landversuchen gezeigt hat, lie-
gen bis datolediglichvier Anträ-
ge auf Forschungsvorhaben i m
Labor vor. Unddiestammenaus-
nahmslos von öffentlichenInsti-
tuten, in denen die ForscherIn-
nen die Patentierungsdirektive
als innovationshemmend ableh-
nen. Eine Nicht−Umsetzung der
Direktive würde den nützlichen
Teil der Genforschung also eher
fördern als bremsen. Doch viel-
leicht geht es hier um gänzlich
andereInteressen als die der öf-
fentlichen Forschungi mDienste
der modernen Medizin. Die Pro-
fitmaxi mierung von Pharmakon-
zernen zumSchaden der Sozial-
medizin lässt grüßen. Wo bleibt
da die ansonsten geharnischte
Reaktion der Ärzteschaft? Diese,
ähnlich wiediegleichfalls betrof-
fenen Vertreter der Landwirt-
schaft, hüllensich, anders als et-
wain Deutschland, in abwarten-
des Schweigen.

Décke Gas!
ZumAutofestival ei n Blick auf den Erdgas-
motor und andere alternative Antriebsarten.


